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vgl. neien mit dem Genitiv: Z. II, 90, 10. m, 392, 2. VI, 116, 30. Schm. II, 217. —
no", nun; no', no", noch. Z. III, 172, 21. II, 186, 20. — tan, (sein), sind; vgl. Z. V,
266, 1 u VI, 94.

HI. Der Schwabe, der einen Esel ausbrütet. — 17 — 29. Pluzer, plur.
Plüzer, va., Kürbis. Schm. n, 340. Cast 89. Tsch. 166. Lor. 100. Stalder, I, 193:
Blutzger, Plutzger. Grimm, H, 198. Dies Wort bezeichnet in Oesterreich auch 2) einen

dickbauchigen irdenen Krug und 3) einen Fehler, Irrthum. Der Grundbegriff scheint
der des Dicken, Plumpen zu sein, wie er in blotz, blutz, blunz, bluttch, blunttch etc.

liegt. Schmid, 79. Stalder, I, 191. Schm. I, 336 f. Z. IV, 492. — jiiz, jetzt, ist
städtisch; hiaz gilt auf dem Lande; s. oben 1. — Ea'li!, pl., Eseleier; städt. Ä', Är, ländl.
__>'. — d', äa~, d. i. eine (Plur. v. ein), einige, welche; Z. I, 289, 14. III, 394, 36.
481. — td~ (städt), täa" (ländl.), thun; Z. V, 124, 13. — gets, geht (ihr), wie unten:
ligta, aetzta; vgl. Z. V, 410, 10. — hbh-n. Die städtische Mundart kennt nur dieses <*>

(dem u sich näherndes o), während das Landvolk b nnd daneben auch das reine
gedehnte 6 hat. — auffi, hinauf; Z. HI, 46, HI, 10 HI, 193, 133. IV, 244, 25. V, 104,
11. — enk, euch; Z. V, 410, 10. — in, den; Z. VI, 114, 8. — kug-ln, kugeln, rollen.
— ag-fängt, angefangen; schwaches Partic. v. starken Verben s. Z. III, 106. 172. 180,
8. 189, 40. — awi, abi, hinab; eint, hinein; vgl. oben zu auffi. — fiiara', fürer (d. i.
für-her), hervor; Z. VI, 248 u. unten 265, 86.

Volkssagen aus "Vorarlberg,
gesammelt von Dr. F. J. Vonbun in Schruns.

I. Der hirt nnd das Venedigermännlein. *)

Dia g-schicht honi' z- Gläris, i d-r Schwiz, erzella g-hort, wo-n-i'
noch i gueta junga jära bin i d- frönde g*ganga; sie handlet vom Ve-
nedigermännle. Das ist z* Gläris din vil sümmer hinteranand in a hoch-

alp ko~, i' wäß nümma, wia sie haßt, hot i d-r deihja mit de hirta g*geßa
und g-schläfa und nebetzue nämmes b*sundere glanzige stiT z_mmag*l&sa. 5

All* acht tag- hot -s sieba sack- mit derige ste" g-füllt, und ist denn

enermäl darmit fürt; aber über -na wile wider ko" um neue sieba sack-,

Amäl hond d- hirta wella an g*spaß macha und hond dem männle an
sack ste" versteckt. Wia düä aber d-s männle vo siner arbet i d- alp-
hütta kunt, schnerzt *s ze de hirta: „ir hond mar, merki' woll, an sack IC

st6" versteckt, wennd a ir hola, oder soll an i' hola?" D- hirta sägen:
„hol- an g-rad* selber," und uf das lauft ds männle a ganda-n-uffi, und

acarät a~ da platz, wo d* hirta de sack versteckt hond g-hett, und bringt
sine st<T furigtöb wider i d* hütta. — Gega herbst amäl sät -s ze de

hirta: „jetzt gäni' uf gelta wider ge Venedig, und wenn mi' «mar vo" 15

eu dort hemsuacht, so gib am an sack voll silber." Dia red* hot ener

*) Vgl. meine „sagen Vorarlberg^" (Innsbruck. 1854), s. 15 u. 18.
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vo" de hirta gär guet i d*s ör g*faßat. Es ist an arma mä" g-si und hot
z* Gläris dun im täl wib und kind g*hett und nu' a magers güetle dar-

zue, und der würd mit am selb enig, d*s Venedigermännle hemz-suecha,
20 und mit ama sack voll silber siner schwera hüshaltig uf d- fueß z- helfa.

D*s Venedigermännle ist lang scho" stob üs g*si" und bereits öberal ist
ma" mit dam vi vo-n-alp g*si", und da zucht min hirt üs, wanderet dam

mer zue und kunt nach und nach glückli ge Venedig. Dort ist ar aber

zörstes a bitz i verlegaheit kö", denn ar hot weder hüs noch hemat, jo
25 net amäl g-schlecht und nama vom Venedigermännle g-wißt; si" verle¬

gaheit hot abar zum glück net lang gwäret, denn wia ar dur na gäßle
ähe will, kunt an vornema herr ufan zue, hißt an bi dar hand gott-
willka, frägat wia-n-es z* Gläris stände und wia-n-es de hirta gange,
mit dena-n-ar im sümmar uf dar hochalp (den nama wäßi', wia g'set,

30 nümma) scho" etlimäl sei zemmakö"? Jetzt rißt frile dar Schwizar d- öga
wit off, düä ar merkt, daß der vorn.m herr d-s Venedigermännle vo~

dar Glärner hochalp sei. Er folget naturle herzgära d-s Venedigers Tla-

dig und quartiert si' bei am V und lät si' a pär tag prächtig kösta.

Aber nach und nach hot dam Glärner das fürnem leba decht nümma
35 recht g*falla wella; so sch5~ und lind si" bett ist g*si~, und so guet und

g-nue' spis und trank ist g-si", so hot ar sin sinn und so hot er sine

gedanke nämma-n-albis wit über de berga, z* Gläris bi wib und kind

g-hett. Amäl sitzt ar 6' vor d-s Venedigers hüs und denkt widar recht
bitruebt höm und hot d* öga volla waßer und do kunt dar Venediger

40 üsam vorhüs ußa, sä'cht a rira und set zue-n-am: „mar schürt, as ist
dar z- langwihg, odar du host d-s hemwe." „Ja, seil mueßi' säga," söt

dar hirt, „d*s hömwö honi', i' kä" mar net helfa." Der Venediger hißt
an düä mit am i d-s hüs uffi kö" und fuert an in a g*mach und stellt

an dort vor na wand a"he, dia an lautera spiegel ist g'si": „dö lueg, wia
45 es z* Gläris stände," und ä gelt! do siecht dar hirt d*s städtle Gläris,

als wenn *s g*rad nu' hinter dar wand war*, und findt a bitz nebet- duß

sl" magers ä~wesele, hüs und hemat; d-s wib sitzet vor am hüs und

zwahat ama kind und hot ö' d* öga volla waßer, wil sie wärschinle ö'

a de mä" i dar frönde denkt. „Jetzt gang nu' wider hem," set dar Ve-
50 nediger zue-n-am, „zerig will dar ge, a" gold oder silber. Wett lieber

gold, so gib i' dar *s selber, wett aber lieber silber, so kä'st dar *s üs

minar schatzkammera hola." Drüf set dar hirt: „i' will nu' an sack

volla silber, wia Ihr z- Gläris versprocha hond," und ar gät mit erlob-

nist i d-s Venedigers schatzkammera und füllt an sack voll silber i".
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Bim b*hüetgott söt düa dar Venediger noch: „gib ja recht achtig ufe 55

sack, daß ar dar uf dar ras net abhanda kunt; und wenn de im a wurts-
hüs übernachtest, so nüm an mit dar i~s bett und leg an unter de köpf."
Dt hirt bedankt si' manierli' für all-s guets, nümt a gottsnama de weg
unter d* ffieß und gät hem zue. Bi dar ersta nachtstatio" denkt ar a"

de gueta rät vom Venediger und nümt de sack voll silber mit i"s bett 60
und löt an unter de köpf. Wia-n-ar düa aber am märgat erwachet,
luaget ar so um und wäß gär net, wia am ist und wia-n-am g*schiecht:
— ar lit dahöm, z* Gläris, im ägna hüs, im ägna schläfgada, nebet dem

ägna wib und im ägna bett und hot de sack voll silber unteram köpf.
Und vo" dersella zit ä~ ist ar an richa mä" gsi\ Sine ürenkle leben 65

jetzt noch i ör und ä~seha z* Gläris i dar Schwiz, und ma haßt sie

hutiges tags noch d* Venedigerlut*.

II. Das Nachtvolk Im Mürnertobel. *)
Amäl hot en Schrü~ser bür sölla g*schäftshalba am märgat frileh im

Gargellatäl si". Er let si' drum am voräbed zitle i"s bett und vertschläft.
Z* nacht verwachet ar amäl und do is dußa ganz hell g*sf, daß ar nut 70

anders g*ment hot, afs ar hei si' verschläfa, und ar gnöt ufg*standa-n-ist,
's häs ä'glöt hot und i gueter christhger mönig z*w_g g-ganga-n-ist.
Aber dar bür hot si' net verschläfa g-hett, denn cha helle ist nu' d* helle

vom ma"schi" g*si~, und es mag örst etschas nä mitternacht g*sr si".

Wia dar bür zem Mürnertobel kö" ist, setzt ar si' uf ana ste'platta, um 75

a bitzle z* ruaba; „sit *s erst zwölfe verbei ist, kummi' noch früeh g*nueg
i d-s Gargella und i' darf scho mi' a bitzle da verwila." Er zucht düa

a mültrummla ußam brusttuechsack und facht zem zitvertrib zierli' z*

trummla-n-ä~. Und wia dar bür uf dar stö"platta am Mürnertobel
lustig i die mä"hell nacht ußi trummlat, kunt *s uf emäl brannschwarz vo" 80

luta dur's tobel aha, und enar ußem hüfa kunt uf den ö~gösta mültrumm-
ler zue und söt zue-n-am: „wenn d* wett, so willi' di' noch liebliger und

lustiger trummla löra; jo, f will di' löra trummla, daß d- tannpätscha a"

de tanna rings um und um z* tanza-n-ä"fähen." „Ja frile willi'," set

dar bür. Und wia dar frönd min bür will beßer trummla löra, kunt 85

ußam schwarza hüfa a wfbsbild füra, zucht de frönda lerer bim arm:
„kumml mit dem bür lät si' ntft ä"fäha, der hot hut scho" 's wichwaßer
gno~." Druf ist die schwarz bände dur's tobel witar zoga.

*) Vgl. sagen Vorarlbergs, s. 33 ff.
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